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Friedensrede Hitlers 
Reichslanzl« Killer hielt am Sonntag in »er 

tbüimgiitfjen Äadl Sera (eint erste Red« nach dem 
Besuch in Italien. Es kommt ihr darum «ine be> 
sonder« außrnpslitische B-deutung ju. Der «anzle, 
führte b. a. aus: . 

„Wenn wir di« Frage vorgelegt wird: Was 
»ollen Sie zur Befriedung der Welt tun?, |o sage 
ich: Wir haben da? höchste getan, indem wir ein 
70-MillivneN'Boll nicht nur im Geiste der Selbst-
achtung, sondern auch zum Geiste der Achtung der 
Rechte der anderen erzogen haben. Mögen auch die 
anderen Staatsmänner und Volksführungen den 
gleiche» Seist vertreten. nämlich nicht nur ihr elge-
ne» Recht wahrnehmen, sondern auch das Lebens-
rech! der anderen achten lernen. 

Ich glaube, wenn andere Staatsmänner einen 
T«il dn Aufmerksamkeit, die sie den Vorgängen 
außerhalb ihrer Völker schenken, dem inneren Ledin 
ihrer eigenen Völker widmen wollten, dann würd« 
manches auf dieser Welt besser sein. Wir wollen 
uns jedenfalls frei halten von diesen allen Mensch-
hert»f«hlein, die Splitter Im Auge der and«r«n zu 
sehen und die Balken im eigenen Augen zu ver> 
gissen. Wir möchten wünschen, daß die anderen sich 
ebenfalls um di« eigenen Balken kümmern und das 
Herausziehen unserer Splitter unsere Sache s«in 
lass«». 

Wir sind ab« der Meinung, daß vor allem auch 
di« Pi«fs« aller Linder diesen Beitrag zur Befrie-
bung der Welt liefern sollt« und stch nicht Ele-
menten zur Verfügung stellt, die ganz andere Ziele 
haben. Wir Nationalsozialisten leimen dies« inier-
national«« Element« ganz g«nau, wir wiffen, wer 
heute keinen Frieden will, w« fortgesetzt wühlt und 
sortzesetzl hetzt und die Völker vergiftet, 

Ei« W«lt muß wissen: die Zeit der Diktat« ist 
vorbei! So wenig wir die Absicht haben, «ine» an-
denn Volk «inen Zwang aufzuerlegen, so sehr 
wehren wir un» gegen jeden Versuch, auf da» deutsch« 
Volk auch weiterhin einen dauernden Zwang zu 
leoen. Wir haben nicht das Gefühl, daß wir eine 
minderwertige Raffe find, ein wertlose» Pack auf 
dies«, Welt, da» von jedem getreten werden darf 
oder kann, sondern wir haben da» Gefühl, dah wir 
ein große» Volk find, da» nur einmal sich selbst 
vergessen hat, da» verführt von wahnsinnigen Rar-
ren stch selbst um sein« ttraft bracht« und da» au» 
diesem Wahnsinnstraum jetzt wieder erwacht ist. 

Wir haben nur den einen Wunsch, daß sich 
b«i den anderen Nationen immer mehr diejenigen 
durchsetzen, die in Erinnerung an die Greuel de» 
oergangenen trieze» ebenfalls eine aufrichtige Völ-
kerveisöhnung wollen. Denn da» wiffen wir: wenn 
diese internationale Eliqu« von Ketzern ihre Ziel« 
erreichen würd«, dann würd« man wied«r die Äöl-
kr. Millionen braver und anständiger Menschen, 
aber vermuUich keinen dieser international«« Hetzer 
auf dem Schlachtfeld finden". 

Die Hochschule für Bodenkultur in 
Wien geschlossen 

Die Kochschule für Bodenkultur in Wien, an 
der bekanntlich in der letzten Zeit mehrfach« Spreng-
ftoffansthläge verüb« worden sind, ist am Montag 
auf Weisung des von der Regierung ernannten 
Kommissars für die Hochschulen vorübergehend ge-
schloffen worden. Der R«gieruilg-,!u:n>n,̂ ir M 
gleichzeitig «in« Anfügung «lassen, nach d«r für 
di« Beschädigung der Hochschule durch di« Spreng 
stonanschlüge jeder K i rn verpachtet ist, einen 
«chadtnersatzbeitrag von 20 Schwing zu leisten. 
Nur diejenige», der t> 1 Körer der Kochschul«, von 
denen die Sicherheit»!»».,Heben überzeugt sind, dah 
sie di« f . ,.äg e auf ve Koch schule verurteilen 
werden v>in der Zahlung befreit. 

Tagung der kleinen Entente 
Die Außenminister der kleinen Entente, Dr. B «• 

nesch i Tschechoslowakei), Zev t i c (Jugoslawien) 
und i i t u 1 e»< u (Rumänien) trafen stch am Montag 
zu einer Besprechung ln Bukarest, Di« Minister be-
jchästigten sich in erster Linie mit der i n t e r n a t i o-
na len Lage im Zusammenhang mit de» letzten 
Ereignissen, sein« mit der Lage, die durch die Zu-
sammenkunstK i i l e r - M u s s o l i n i geschaffen wurde, 
und mit d«n italienischen Plänen über ein« wirt-
schaftlich« Zusammenarbe i t Im D o n a u -
räum. 

Die Besprechungen wurden am Dienstag fort-
gesetzt. Eine amtliche Erklärung darüb« liegt noch 
nicht vor. Man «fährtaber,daß J e v t i c über sein« 
jüngste Pariser Zieise berichtete, dah der Rat sich 
weiter mit der Ka b s b u r g e r f r a g e beschäftigte 
und beschloß, dieser -.egermber d«n b i»h«r ig«n 
S t a n d p u n k t beizubehalten. 

Am Mittwoch traf dann dn französische Außen-
minisler B a r l h o u in Bukarest etn. um an d«n 
Verhandlungen des Rates der kleinen Entente teil-
zunehmen. Er wurde festlich empfangen. Sein« An-
««Zenheil gill vor allein dem Ziel b«r französischen 
Außenpolitik, ihr« Sich«rheitssord«ung<n durch ein 
Tnstemvon r e g i o n a l e n Sichnhestspakdmzu 
stützen. 

Sitzung der I N S 
Die ZNS «Jugoslawische Nallonalparie» hielt 

unt« dem Vorsitz des Parteiführer« und Minister-
präsidenten Nikola U z u n o v i i und in Gegenwart 
zahlreicher Senator«n und Abg«ordn«tn ein« Sitzung 
ab, in d« vor ollem Fragen b«sproch«n wurden, di« 
auf d« Skuplchtinatagung behandelt w«den sollen. 
Minisleipräfitxnl Uzunovtl richtete an di« Part«i die 
energische Aufforderung, allen von den Gegnern der 
I N S ausgestreuten Gerüchten üb«r «in« angeblich 
bevorstände Aenderung d«, g«genwärtigen Re-
ginungssqftem» und Regime» mit allen Mitteln 
entgegenzutreten, da sie jeder Grundtage entbehren. 

Der Plan der Marlabwertung 
V n» unserem >torr«f»«nd»nle» 

Di« am«rilanisch« Meldung, di« deutsche Re-
gierung plane eine Abwerwng der Reichsmark auf 
d«n Stand: l Papierdollar — 4.20 Reichsmark, lst 
von amtlicher Berlin« Stell« dementi«rl worden. 
Der Zweck dieser Maßnahme sollte sein, die Pro-
duitlonskosten zu senken und die deutsche Wett-
bewnb-sähigleit auf den Weltmärkten zu «höhen. 
Natürlich find diejenigen Länd«, die durch Währung«-
abwertung besser« Ausfuhrmöglichleiten «langt haben, 
gegen eine solche deutsche Wihrungsabwntung inter-
essierl, Der leitend« Gedanke für di« erwähnten 
Ratschläge ist der. daß Deutschland mehr Devisen 
verdienen und dah« seinen Schuldneroerpflichtungen 
leicht« nachkommen könnte, wenn es den Marvurs 
herabsetzte. Heb« die Wirkung der Währungsab-
wertung aus die Ausfuhrsähigkeit sind die Meinungen 
geteilt. So hat die Tschechoslowakei mst der Ab-
wertung der Krone vor 3 Monaten nicht den er-
hofften Erfolg gehabt. E» ist also nur sehr bedingt 
möglich, die günstigen Ersahrungen zu o«avge-
meinern, die einzelne Länder mit dem Vntassen des 
Goldstandard» geinacht haben. Schließlich hängt ja 
der Ei folg der Währungsabwertung auf dem Ge-
diel de» Außenhandels zum «heblichen Teil davon 
ab. daß ein großer Teil der übrig«» Länder an 
ihrtm bisherigen hohen Währungsstand festhält. 

Nach der Aussprache 
E.P. Große Tage in Venedig sind vorüba. 

Di« ganz« Well halte aufgehorcht und hingelauscht 
zur Lagunenstadt. Ader hat sie deutlich gehört, wa» 
die beiden Großen sprachen? Nein! Da» ist wesenl-
lich! Jede besser« Zeitung hat nach ihren Farben 
den beiden Staatsmännern ein Programm in den 
Mund gelegt und ganz genau gewußt, worüber sie 
sprechen würden. Nun ab« weiß keine, die ehrlich 
ist. zu sagen, wa» die Ergebnisse dieser Aussprache 
zwischen Kit!« und Mussolini find. Denn die beiden 
schweigen. Trotzdem ab« gibt e» eine gewisse Presse 
in Europa und namentlich in seinem sogenannten 
Herzstück, die unter dein Vorwand, ganz zuverlässig 
unterrichtet zu sein, in der gemeinsten Weise in die 
Welt hinausposaunt, Hitler habe bei Muffolini gar 
nichts erreicht, und noch m«hr, «r habe in der öst«-
rrichischen Frage eine schwere Schlappe «litten und 
sei völlig enttäuscht nach Berlin zurückgekehrt. Gleich-
zestig hält dn Vizelimzl« Starhemberg an d»r 
bayrischen Grenze im Geburtsort Hitler», in 8rai> 
nrni, ein« Red«, In d« « unt« anderem meint«, 
da» deutsche Volk könn« nur von Oesterreich «neu«! 
werden . . . Gleichzeitig sprich« Bundeskanzter Doll-
fuß in Mau« bei Wien, er sei vom Allmächtigen 
auf den Platz gestellt worden, den « innehabe, und 
er wolle den Frieden im Lande. E» schmerze ihn, 
daß ein groß«: Teil de» österreichischen Volke» kein 
Vnsländni» für die Regierung ausbringe und gegen sie 
arbeite... Wa» braucht e» noch deutlicher« Z«ichen, 
daß man Im Herzstück Europa» und, da» komml 
natürlich hinzu, auch jenseit» de» Rhein» diese Zu-
sammenkunft nicht g«n gesehen hat? 

Man sucht sie daher abzuschwächen, in ihren 
für die Befriedung Europa» günstigen Folgen zu 
hintertreiben und daraus einen neuen Herd von 
Unfrieden zu ionstrui«en. Man fühlt nämlich, und 
da» gilt namentlich für die volk»sremd geführte 
Presse In Oesterreich, daß die Zusammenkunft Hitler-
Mussolini an sich schon eine Tat bedeutet, die zu» 
nächst schwerer wiegt al» die Besprechungen der 
beiden Bolk»führ«i. 

Denn: Hitl« wurde In Italien mit besonder« 
Herzlichkeit, beinahe familiär aufgenommen. Welcher 
Staatsmann kann sich rühmen, In Rom s« aufge-
nommen worden zu sein? Dieser Empfang galt, nicht 
Hitler allein, sond«rn auch dem von ihm geführten 
Volke, Es wurden Deutschland also besondere Ehren 
«wiesen. Da» ist nach Versailles und nach dem 
bis 1V33 bestehenden Deutschland der Verhandlun-
gen gewiß sehr viel! Weit«: Muffolini, der 
Starrkops, der seit dem Regierungsantritt Im Jahre 
1922 sein Land bewußt grundsätzlich nicht verlassen 
wollte, Hai die Einladung Hitlers zu einem Gegen-
besuch in Deutschtand angenommen. Da» ist der 
persönliche Erfolg Hitl«». Er brachte aber auch soch-
liche Erfolge mit nach Hause, besonder» in der 
österreichischen Frag«. Der Erfolg besteht ab« zu-
nächst nicht darin, daß Hitler und Muffolini in 
irgendeiner Form eine Einigung angebahnt 
haben - Beschlüsse faßten sie gan, gewiß nicht — 
sondern darin, daß die beiden Führ« unabhängig 
von Wien und ohne di« österreichische Regierung zu 
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Rate zu ziehen, sich über die zukünftig« Stellung 
Oesterreichs unterhielten, soweit dies« von Italien 
und Deutschland beelnfluht «erden kann, Und tadchc 
Staaten sind daran mehr beteiligt al» diese beiden!? 
Damm also die Auslegung und der Hah einer 
verantwortungslosen Press«, die bisher keine Auf-
bouarbeit leistet« und die nicht begreift, dah es 
gegenwärtig für da» d«uljch« Volk und für Europa 
nur da» gröhl« Glück wäre, ivenn endlich die 
unnatürlich« Spannung zwischen Oesterreich und 
dem Reich sich ISsen würbe. Dah Mussolini und 
Hitler ab« k«in« Beschlüsse gefaht hoben, wie es 
die Presse wissen wA, da» beweist die Tatsache, dah 
Hitler in seiner Geraer Rede nach dem Italienflug 
mit keinem Wort die österreichisch« Frag« berührte. 
Wozu also herumbeuteln? Di« beiden im höchsten 
Mahe »«ranwortungsbewuhten Staatsmänner wer-
den erst dann zur Oeffentlichkeit reden, wenn sie 
selber über bie Frag« sich klar geworden sind. 

Insgesamt ist also die Begegnung Hitler-
Mussolini als «in Auftakt zur Zusammenarbeit von 
Person zu Person zu werten. HItI«r« perstnlich« 
Erfolg steht dabei auher Frage. Europa ab« kann 
gewiß sein, dah die beiden BoUsführer den Frieden 
unbedingt wollen. Damit treffen sie bei uns, dem 
führenden Lande der Balkan-Friedenspolitik, auf 
voll«« Verständnis. 

Aus SüdTirol 
Zur Rrafle d«r rfrtigat>c »«, »<nl|d>tn Hrlt>a|. 

i«nUrrid)t« 
Bon der „Arbeitsstelle für Süd-Tirol" (Inns-

bruck) liegt un» der folgend« Bericht vor: 
Durch Verfügung des Schulamtes von Trinü, 

welchem in Fragen der Unterrichtsverwalwng ganz 
Süd-Tirols unterstellt ist, wurde angeordnet, dah di« 
Errichtung von deutschen Privatschulen und Privat-
kursen, die von den schulpflichtigen Kindern besucht 
werben, ertaubt ist. Und zwar dürfen an diesen 
Prioatschulen und Privatkursen 4 Deutschsiunden in 
der Woche gegeben werden. Dieser Deutschunter-
richt darf von italienischen Staatsbürgern erteilt 
werden, die an Hand von Zeugnissen ihre „rechtlich« 
und moralisch« Eignung" nachweisen. 

I n demselben B«ichte helfet e» hierauf: Mit 
dieser Beifügung soll, wie »«lautet, ein«m von der 
gesamtdeutschen O«ffentlichleit und in da letzten Zeit 
auch von d« österreichischen Regierung geäuhertni 
Wunsch« nach Einstellung der italienische Entnatio-
nolisinunaspvlitik in Sud-Tirol entgegengekommen 
wnden. Doch erscheint noch durchaus zweifelhaft, ob 
e» sich nicht nur um d«n Sch«in eines Entgegen-
kommens handelt, in Wirklichkeit aber dn alte Kur» 
fortgesetzt werden soll. E» hat jedenfalls die in d« 
Vergangenheit wegen ihrn Kehissigkeit bekannt« 
Schulbehörde von Trient in dn Hand, da» Erfor-
dnni» da „rechtlichen und moralischen Eignung" 
der Lehrkräfte nach tigntem Ermessen zu btsttmmen. 
Da, verhaften dies« Schulamte» gnade während 

d« letzten Wochen lägt solch« Befürchtung«» nicht 
unbegründet nsch«in«n. Noch im Mai diese» Jahre«, 
unmittelbar vor Schulschluh. wmden 2t dn in den 
südtirvln Schulen noch «rwendelrn einheimischen 

Aus Stadt 
C e l j e 

Sannregulierung 
„Jutro" meldet au» Beograd, dah der Finanz-

minister auf die Vorsprache von Vertretern der Stadt» 
gemeinde Eeli« unsern Stadt im laufenden Rech-
nungsjahre die EinHebung ein« 2»pr<^enligen Ab-
gab« für die Sannregiäierung und einer 3-prv-
zentigett Abgabe für di« Feuerwehr gestattet habe. 
Di« darau» entstehenden Abgaben wnden die Oeffent-
lichkeit wieder schwer treffen! Wenn aber daraufhin 
wenigstens die Regulierung durchgeführt würde, so 
nähme man sie doch auf sich Die Oeffentlichkeit er-
wartet. dah nun energisch an die Verwirklichung 
da Reguliaungsp'.äne geschritten wird. Di« seinerzeit 
angekündigte wasserrecht l icheVerhandlung 
begann am Montag den 18. d. M. und schliesst 
morg«n Freitag. Sie bezieht sich auf bi« Kataster-
gemeindenCelje,Medlog, Lisce,Zagrad, Koinica 
und Tremerfe. Die Kommission wird von Banalrat 
Matej Kak l au» Ljublfana geführt. 

Waldgott «»dienst. Bom Evangelischen Pfarr-
am! wird un» mitgeteilt: Die evangelische Gem«ind« 
häft am kommenden Sonntag den 24. Juni bei 
günstigem W«ttn ihren Gottesdienst im Walde hintn 
dem Tasthof Petriiek ab. Gemeinsamer Abmarsch um 
8 Uhr früh vom Sannsteg Stadiparkseite. Jedn-
mann ist herzlich eingeladen, daran teilzunehmen. 

Amtlich« Nachrichten, vom Magistrat wird 
uns mitgeteilt: Die Stadlgemelndevirwaltung weift 
die in Celje wohnenden Kriegsinvaliden auf die an 
der Gemeindelafel ausgehängt« Kundmachung 2b« 
ErhoiungsdSda der Kriegsbeschädigten in Toplice 
bei Rovo mesto hin. 

Han» Tager t . Am Dienstag d«n 19. Juni 
trugen wir ein Stück Ali-Cilli zu Grade. Einer ist 
aus unsner Mitte geschieden, da in s«inem besten 
Manwal t« in der Reihe derjenigen stand, die mit 
dem Hn«n b«i unsern Sache waren: Hon, S a g e , 
Ist im hohen Astn v»n 78 Jahren von uns ae-
gangen, betraun! von allen, die ihn kannten, be> 
weint abn von «iner grohen Familie. Hon» Sag« 
würd« am 10. Oktober 1856 geboren. Er erlernt« 
da» Bürstenmachnhandwerk und führt« in Ceije 
jahrzehntelang sein bekannte» Geschäft. Er entstammte 
einer olteingiiessenen, traditionsreichen Familie, di« 
von «in«r Elternseite ihr« Abstammung au» Lübeck 
herleitet. Zahlreiche onwandschoftlich« Beziehungen 
verknüpften sie noch heule mtt allen deutschen Kreisen 
uns«rn Stadt. Er selb« würd« wied« d«r Stamm-
vat« ewn Familie, di« s«ch» Kind« umsaht«, von 
denen eine Tochtn in Hamburg und ein« andn« 
in der Schweiz verheiratet ist. Er konnt« auf «ine 

Lehrkräfte nach Altitalien versetzt. 
Wie in di«sem Tirotn Bericht besonder» hinge-

wiesen ist, wird eine Beurteilung erst nach dn 
praktischen Verwirklichung der Verordnung möglich sein. 

und Land 
Schar von Enkeln niednblicken und mft StvI^be' 
kennen, dah n U r g r o h v a l e r sei!—totin 
Hauptdetätî iingsfeld im öffentlichen Leben suchte 
d«r Verewigte in dn hiesigen Freiw. Feuawehr, 
d«r n als Zwonzigjährign schon im Jahre 1876 
beitrat. Er bekleidete darin alle Chargen bis zum 
Hauptmannslello«rtret«! Seit 1927 war n wchutz 
mann und vorbn, noch mit 70 Jahren lieh« es iich 
nicht nehmen, die grohe Turmleiter bi» zur Höh« 
«in«s dreistöckigen Hauses zu besteigen! Die Feuer-
wehr verliert in ihm also ein Mitglied, das bis in* 
Iwchste Aller freudig dei der Sache war.— Weichn 
Wertschätzung und Achtung sich Han» Sagn abn 
auhndem In allen Kreisen al» geachteter Geschäft»-
mann und prachtvoll aufrechter Mensch erfreute, da» 
bewies die Bendigungsfeicr. Eine zahlreiche Trau«-
gemeinde gab ihm das legte ©«leite. Di« Feuerwehr 
erwie» ihrem treuen Alitglied di« letzten Ehren und 
die Eisenbahnnkapell« spielt« vor dem Hause, während 
des Kondukt«« und an dn Grabstätte Trauerchäre. 
Hen Senior M a y nahm die Einsegnung vor. Er 
sprach am off«n«n Grabe zu Herzen g«h«nd« Won« 
an den Toten und Wortt des Troste» an di« Hintn-
bliebenen. D n Abschied von diesem prächtigen deutschen 
Mann« war keinem leicht! — Den Hinterbliebenen 
sprechen auch wir die innigst« und aufrichtigst« T«il-
nähme au». 

Die Bäder sind ab heute geöffnet. 
Wie wir «fahren, wnden heule all« drei städtischen 
Sannbäder «öffnet. 

B i lder vom Bilderbogen. Da eine stark« 
Nachfrage nach Aufnahmen vom „Bilderbogen herrscht, 
so sind solche nachbestellt worden und zwar vom 
„Lied dn Arbeit," von der „Sllhüttenszene" und 
vom „Baunnduo." Sie sind jum Preis von 5 ©in 
in der Redak t ion unseres Blatte» zu hab««. 

Bilderbogen. Wie wir schon berichteten, 
macht« das Melodrama „Di« HimmelspfSrtnerin", 
vorgetragen von Herrn Ma i O»watitjch und Dr. Fritz 
Zangger tiefen Eindruck. Herr Gusti Siiaer hat 
schon dei der Ausführung mitgeteilt, dah d« Kompo-
nist dies«» entzückenden Wnlchens Dr. Karl Wall« 
Zech«nln«r in Linz ist und dah e» im Za&w 
1920 «nlstanden ist. Wenn man bedenkt, dah Dr. 
Z«ch«ntner, der Sohn «ine» aus unserer Stadt 
stammenden Eitanpaares, damals «in blutjung« 
Mensch war, — dann muh man ohnrvxit«« zu-
aeben, dah diese, Melodrama «in« ungewöhnliche 
Talentpeob« ist. Erfindung und Ardeit verraten den 
starken, au« volle« H«,en h«au»schaff«nd«n Könn«. 
Alle, ist echt, — nichts gemacht und erkünstelt. Wir 
können un, keine schönere Vertonung d«r lieblichen 
Dichtung Gbukeg» denken. Da, «mit« ergreifend« 
Werk bildet« in dn bunl«n Reihe dn Vorführungen 
«in«n weihevollen Ruhepunti und «rnt«t« stürmischen 
Beifall. 

mantik, liedlichste Blüte au» Licht und Gestalt, so 
sahen di« Gäste diese» Bild. Ein vollkommen«. Bild. 
Unsere Frauenschaft shat sich damit «in«n Lorbeer-
kränz gewunden! Und dn Zauberer, Aiai Oswa-
Wich, hat ganz tief in seinen Zoud«schatz ««griffen 
und darau, die feinft« Perle hervorgeh«», «in«n 
Kranz hnbn B«wegung uns«« lieblichen Frauen. 
Unvngehlich wird un» dieses unübertreffliche Bild 
bleiben! So wie di« Damen Frau Kal ischnigg, 
Fräulein Ilse Degelmonn, Fräulein Maria und 
Gina M a t i i , und Fräulein Traute Ra steig er 
diele „Datschen Tänze" tanzten, das war gewih in 
unsnn Stadt noch nicht zu sehen und ist wo an-
der» gewih recht selten z» schauen! viel Reiz ge-
wann der Tanz durch die für die kleine BUH« 
kaum «laubliche Lichltunft. H«r W!«s i«r hat sich 
hin mit sein«n Scheinwerfern glänzend eingefügt. 
Und wn hat den Tanz ersonnen und einstudiert? 
Wiederum dn Zaubern, Mo» O , « a 1 ilsch. Wenn 
a sonst nicht» al» diesen Tanz geschaffen hätte für 
diesen Abend, so vndUnt« «r schon voll« Anerkennung. 

D n Zaubern lieh nicht ruh«». „Mundhcir-
moitifts" nannt« « das nächste Bild. Dir b«iden 
Herren S l i g « r lieferten da «in Kabinettstück von 
Komik, di« mcht gesucht war, sondern von ihnen 

Kdst empfunden. Und Werner Slig« «wie, sich 
bei al« künstlerisch« Mundharmonikaspiein, wie 

Der „CMier 
der Ortsgruppe Celje de» Schwäbisch.Deutsif 

AI» sich dn Vorhang wiedn hob. sahen sich 
die Zuschaun einn ri«fig«n Schattenfigur geyen-
üb«, die zu musizieren begann, auf — dn Zieh-
Harmonika. W n es nicht gehört hat, dn wird e» 
nicht glauben wollene Dieser Riesenichatten spielt« 
«ine Romanze von Rubinstein und eme Phantasie 
üb«r die Op«r „Faust". Man staunt nur, dah 
auf di«sem Instrument so gut und mst so schönen 
Tönen musiziert wer den kann. 

Dann etwas ganz Lustig«», Zwnchfellerschlil-
Innde»: Ein« wahre Begebenheit, auf emn Ski-
hklte, dargestellt von den Herren Cer iev i r , F i -
lac, Fo rna ra , Gra ine r , Hel ler , P a i -
dasch und W. S t i g t r . Da, war da HSHepunkt 
des Lach«ns an diesem Ab«nd! So ungezwungene» 
schalkhaftes Spiel haben wir noch kaum auf den 
Brettern des Skobemesaale» gesehen. Besondas 
Wnnn S i i a e r und sein Partner in d« Nocknl-
K«n« holten di« Lachn auf ihrer S«it*. 

Als di« Bühne zum nächsten Bilde dunkel 
würd«, folgte da» Melodram, von dem schon früh« 
rühmlich die Rede war. 

Zäh darauf uns«« „Lust igen v i e r " , da, 

Bilderbogen" 
n Kulturbund«« am 12. u»d 16. Juni 1934 

heilere Quartett des E . M G. V. Sie fangen In 
Urau f füh r ung den Schlager de» „Cillin Bllbn-
bogen,", da, Tmi« Lied". B in h«it«e Strophen 
au, dn Geschichte unsern Stadt. E» wird vteie 
intnessinen, von dem da, Lied stammt. B in Hoden 
baran gearbeitet: Die nfle Sttovh« und d« Kehr, 
«im sind von Mai Oswal i lsch und Fndinand 
Wusser, bie jwit« von Dr. Petfchauer und 
Mar v » w a t t l f c h und die beidnt anderen von 
Gustav S t ige r . Die Komposition stammt von 
unserem heimischen Komponisten Ed. I n t e r b e r -
g e r. Er Hot un» damtt eme richtige grohe Freud« 
gemacht — gottnhaltihn! Niemand ab« hätte diese» 
Lied dessn in unsere Hnzen singen können al» uns«« 
„Lustigen vier"! 

Dann wied« wa, zum Schaun und zum 
Hören — unsne Fuhballmannschoft, geführt von 
Herrn G. Hön igmann . Alle haben die starken, 
flinken Jungen gerne angeschaut und ihrem wackeren 
Lied« gerne zugehört. 

lind danach da» 11 t b 11 ch st«Bild d«» Abend», 
bi« „Deutsch«« Tänze" nach einem Potpourri au, 
d«m ..Dreimäbalhau»". Wundervolle deutsche Ro-
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Unglücksfälle. Am 16. d. M. wurde der 
aus Marjeta gebürtige Martin S l a w e n bei einem 
Autounfall am Kopfe erheblich verletzt. — Am 17. 
d. M brach sich Dragolm Ume! au» Arjava» 
«inen Fuß. - Am 18. d. M. wurde die aus Te-
fiarje gebürtige Rosolle Handeisangestellte, mit 
Ich-iieren inneren Verbrennungen durch Salzsäure 
In da» allgemeine Krankenhaus eingeliefert. — I n 
allen drei Fällen besorgte die Rettungsableilung dn 
Fr». Feuawehr die Uederfühnmg in das Spital 

M a r i b o r 
Alfred von Formacher > Lillenderg 1-. 

Au» Maribor wird un» bericht«!; Montag um die 
S. Vormittazpunde ist auf seinem Gut in Nospoh 
bei Maribor der Weingutsdliitzn und Inspektor 
i. R. dn ehemaligen Südbahn Alfred von For-
machn-LAienberg einen langen, tückische» Leiden im 
ÖQ. Lebensjahre erlegen. Die feierliche Einsegnung 
der Leiche erfolgte Mittwoch um 9 Uhr Vormittag 
Im Traimhaufe. woraus die sterblich« Hülle de» 
Verewigte?! rm Sinne seiner leg willigen Verfügung 
auf den, Filialklrchenfriedhos von St. Urdani zur 
leKien Nuhc beizesetzl wurde. Den Hinterbliebenen 
unser herzliche» Beileid! 

Fürstbischof Dr. I v a n l o m a j i c ist, wie 
un» au» Marldvr berichtet wird, in da» Dekanat 
Ljutom« abgereist um dort da» Sakrament der hl. 
Firmung zu spenden. Seine Rückkehr ist sür den 
27. Juni vorgesehen. 

Die Schachweltmeijterin Mih Bera 
M e n t i l a « wird sich, wie un» ou» Maribor be-
richtet wird, an dem internationalen Schachtournier, 
dah gelegenllich dn heurigen Festwoche hin statt-
findet, dem Vernehmen nach beteiligen. Die Dame, 
die geborene Russin ist, lebt in London. 

Sicherheitsvorschrist«« f i i r Badende. 
Au» Maribor wird un» bnichtet: Unsne Polizei hol 
«ine neunlich« Aufforderung an alle Badenden gerich-
tet, nach welch«, mit Rücksicht aus die sich häufenden 
Badeunsälle in den Freibädern, vo, badend« Publi-
lum nochmal» aufmerksam gemacht wird, dah da» Bo-
den nur an den bereit» de» öfteren vnlautbartni Stel-
len der Dra« gestattet ist. Gefährliche Stellen in der 
Drau wnden besonder» kenntlich gemacht werden. 
Binder unia 14 Jahren sowie Nichtschwimmer dürfen 
an jenen Badeitellen, die ein« besonderen Badeanssicht 
entrvwr, nur in Begleitung von Schwimmern. die da» 
18. Lebensjohr überschritten haben, im Flusse baden. 
Wenn dn Waffnstand di» zu 1.60 Meter übn da» 
Normal« ansteigt, ist da» Baden In dn freien Drau po-
lizeilich onboten. Zuwiderhandelnde wnden im Sinn« 
de» Gesetz«» bestraft wnden. 

Zeichen der Krise. Au» Maribor wird 
UN» berichtet: Di« in unsnn Nummer 47 v«. 
öffentlichl« Notiz üba die Einstellung de» Betriebe» 
der Schuhfabrik „Pelovia" hat fich erfreulicherweise 
al» Falschmeldung erwiesen, die wir hiemit richtig, 
stellen. Wie wir «fahren, wird d« Beirieb 
dieser Fabril alljährlich am IS. Zum eingestellt, da 
di« Maschinen lür die Erzeugung de» Winter-
bedarfe» bereitgestellt bzw. umgestellt wnden müssen. 
Roch Durchführung dieser Maßnahmen wird dn 
Betrieb wi«d« voll aufgenommen. 

Mm klassischen Gymnasium gab «,. wie 
un» au» Maribor bnichtet wird, im nun beendeten 
Schuljahr 720 Schüler, die in 18 Klaffen ein-
geteilt waren. Mit Borzug beendeten da» Schul-
jähr 7S Studenten (10:97*/»), lehr guten Er-
folg wiesen 238 aus (33.06°/,), guten Erfolg 195 
(27.08"/,). Wiederholungsprüfungen müssen sich 118 
(16,387,,) Studenten unteziehen. Repetenten gibt es 
66 (9.19*/,): da» Recht werteren Studiums wurde 
8 Studierenden aberkannt. Die meisten Vorzug-
schüler halte die II. (16.) und die TU. (14) Klasse. 
Die meisten Wiednholung»prüflinge waren in da 
I. Klaffe (38), In dn zweiten (26), dritten (23), 
vierten (0), fünften (17), sechlten (9) und siebenten 
(5). Repetenten gibt es m der ersten 21, zweiten 
9, dritten 11. vierten 5, fünften 8, sechsten 5, sie-
benten 6 und achten Klaffe 1. Die erste bestand 
au» 3 Paralellklaisen mit 169 Schülern (133 ftna-
den und 36 Mädchen), die zweite ebenfalls aus 3 
Paralellklassen mit 111 Schülern (88 Knaben und 
22 Mädchen), die dritte gleichfalls au» 3 Paralell-
klaffen mit 116 Schülern (88 Knaben und 2t! 
Mädchen), die vinte au» 2 ParalellNaffen mit 73 
Schülern (56 Knaben und 17 Mädchen), die fünfte 
wies 48 Studierende auf, darunter 43 Knabe» 
und ö Mädchen, die sechste wie« zwei ParalellNaffen 
auf mit 72 Studierenden (66 Knaben, 6 Mädchen), 
die siebente (2 ParalellNaffen) 65 Studierende (64 
Knaben, 1 Mädchen) und die acht« gleichfall» zwei 
Paralellklaffen mit 67 Studierenden auf. (59 Stu-
denten und 8 Studentin«»!.) 

Straferpedi t ion gegen Entenränber. 
Aus Maribor wird uns berichlet: Di« Fragt ob 
die MZglichkeit de» Volh^denjein» von ö kg schweren 
Suchten im Siadtporkteich besteht, ist mittlerweile ge-
klärt worden. Genaueren Informationen zufolge 
wurde nämlich dn Parkteich nicht vor 3 sondern 
vor 5 Jahren entleert, auhndem gab «s im oberen 
Teich in dieser Zeit Hochwassn, wodurch ein« Fisch-
Zuwanderung (ilrinne Eremplare» auch sicherlich 
ermöglicht worden ist. Die Z«it von 5 Jahren ge-
nügt aber, um da» in unserer letzten Nummer an-
gezweifelt« Gtwicht eine» Hechle» zu erreichen. Da 
e» un» ferne liegt einen dn Petrijünger zu kränken 
stellen wir di«» loixilaweise fest. 

Fronttämpferbewegung. Au» Maribor 
wirb uns berichtet: Donner»tag abend» fand im hi«» 
fig«n Rarodni dorn die gründende Versa niinlung 
der hiesigen Ortsgruppe dn Fronlkämpferbewegung 
„Boj" statt, die 'sehr gut besucht war. Zum Ob-
mann wurde Franjo G « i gewählt. 

Autoinleressenten w«rd«n immer rarer. 
Au» Maribor wird uns btrichlet: Di« Steuerschraube 
hat den AutoHandel beinah« schon ganz erstickt. Da» 
Geld für einen Aulokauf könnte noch rnanchn aus-
bringen, abn die Abgaben und wohl auch die Be-
trieb»kost«n sind teuer. Wieweit diese, man könnte 
fast sagen Auloscheu geht, konnte man au» den 
weniaen Käufern ersehen, die sich dieser Tag« b«i 
dn Versteigerung ein«s schönen «'. sitzigen Fiat Wagens 
beim hiesigen Zollamt «ingefunden haben. Der Wa-
gen gehörte einem hiesigen Auiotariunternehmer, 
dem da» Auto an dn Grenze wegen Sacharin-
ichmuggel» beschlagnahmt worden war. D n Au»-
rusunz»preis b«trug 6000.— Dinar. Sech» Käufer 
waren zur Stell«. D a Verlaus da Versteigerung 

Warnung! 
In der letzten Zeit häujen sich Fälle, dass 

verschiedene Leute in Häusern offene Pult-
miitel znm Ankaufe anbieten und sich lügen-
haft als gewesene Chemiker unserer Fabrik 
ausgeben. Wir macht* das lob!. Publikum 
aufmerksam, dass das echte Puizmittel 

S i d o l 
nur in der Original Hasche mit der bekannten 
Patentschraube und ausschliesslich nur bei 
Kaufleuten erhältlich ist. 

4 et et I" 
Fabrik chemisch** Prüparaft 

war recht interessant, da die Kaufn immer nur 10 
Dinar mehr boten. Dem Zollbeamten ritz die Ge-
duld. Angcrlich meinte er, dah doch nicht Geflügel 
versteigert wnde. Ein bißchen hals die» ja nach, 
denn rweimal wurden je 50.- Dinar geboten, 
dann sank der Preis wied« auf 10.— Dinar zu-
rück. Da» Auto konnte schließlich die Mutter de» 
erwähnten Taiiuirlernehmn» um den Prei» von 
6250.— Dinar erstehen. 

Die heurige Heuernte wird, wie uns 
au» Maribor bnichtet wird, durch die fast täglichen 
Regengüsse lehr in Mitleidenschaft gezogen. Stellen-
weise liegt da» Heu schon mehr als 14 Tage aus 
den Wiesen und kann nicht eingeführt werden, da 
«» nie ganz trocken wnden kann. Die Folg«» zeigen 
sich bneits im Ansteige» dn Heupreise. 

Industriebau. Aus Maribor wird un» be-
richl«t i Die hiesig« Seidensabrik „Jagojvilo" wird 
neben ihrem Fabrikgebäude in Melje noch eine 
eigene Färbern bauen, um vom Auslande unab-
hängiger zu wnden. Bi» jetzt muhle die Ware zum 
Färben nämlich in» Ausland geschickt werden. Des-
gleichen wird die Firma einen zweiten Fabrik»schiot 
erbauen lassen. 

Schweinemarlt am lS. Jun i . Au» Ma-
ribor wird uns berichtet! Auftrieb: 2SS Schweine, 
von welchen 122 Stück verkauft wurden. Jung-
jchuxine wurden zu jolgend«n Preisen gehandelt: 
5 di» 6 Wochen all 80.— bi» 100.- Dinar des 
Stück: 7 di» 9 Wochen oll 120 — bi» 130. - ; 
3 bi» 4 Monat« all 140.— bis 180l—; 5 di, 7 
Monate 220.— bi» 260.—; 8 bi» 10 Monate alt 
300.— bis 480.— und 1 Jahr alte Jungschweine 
500.— bis 620.— Din das Stück, Dos Kilogramm 
Lebendgewicht wurde mit S.— bis 6.— Dinar, da» 
Kilogramm Schlachtgewicht mit 8.50 bi» 10.— Di» 
bezahlt. 

Am Samstagmarkt wann, wie un» ou» 
Maribor bnichtet wird, nicht wenig« al» 58 Wa-
gen Kirschen von den Umgebung»bau«rn angefahren 
worden. Sie wurden pro Litn mit 0.50 bi» 1.50 
Dinar feilgeboten. 

Ruderregatta. Au» Maribor wird uns 
berichtet: Während der Festwoche, di« im Lauf« 
d«, Monate» August heun geplant ist, wird d« 
vor drei Jahren hin gegründete Rudnklub ei« 
internationale Ruderregatta veranstalten. 

man ihn selten hört. Gustav Stig« abn bewies 
bei dies« Szene und In dem daraus folgenden Ein-
akter .Die F r i«d t»»kon f« renz" . dah di« 
Möglichkeiten sein« komischen Darstellungskunst sehr 
weit reichen und Über di« «ine« Liebeltet» hinaus-
gehen. Namentlich die „Friedenslonicren," gelang 
«i» ganz hervorragend. Man fühlte sich in tut erst, 
klaffioes Kabarett vnsetzt! Freilich, n hatte einen 
lebendigen G«oenspieln, Ferd. Wuss«r, dn von 
Auftreten zu Auftreten beffa wird und zu den besten 
Hafftiangn» für ein« spätere reg« Liebhaberbühne 
baechtizt. Richt unawöhnt bl«ib«n darf da Ongl-
naloba, Herr Tvetkv, da fich mit angeborener 
Sicherheit in den Rahmen sügte. 

Das Lachen war noch nicht vnstummt, da 
zauberte da Zouda« den Männerchor des E.MG.V. 
auf di« Bühne. Es erklang mit Begeisterung gejun-

f n I n t e r b e r g e r » Heimatchor „Da» a l t« 
I«d", da gelegentlich eines Wettbewerbes ttnhei-

Mischer Kompositton«» in Roviiad den 1. Prei» de» 
Schwäbisch-Deulsche» Kulturbund«, errang. Doktor 
Z a n g g « r leitet« d«n Thor mit gewohnln Krafb 

D«r Bilb«rkra»z sihloh sich: Wieda standen 
pch Redakteur und Zaubn» gegenllba. Ein«! 
Augenblick d«»kt da zunst zweifelnd« Rtdakteur 
nach, dann ab«r begreift « dir Worte, di« ihm dn 
Zauberer zum Beginn des Bilderbogens pigerufen 

hatte. Jo, wir haben in unsern kleinen Gemeinschaft 
unendlich viel willige und aestaltungsftoh« Menschen. 
Dann tritt «r vor die Zuschaun und sagt ihnen mit 
kernigen Worten, dah den Weg, den der Zauderer 
beschatt«! hab«, uns« Schwäbisch-I-eutscha Bund 
«ntdeckt habe. „ S o l a h l doch «ndllch Eu ren 
a l ten S t r e i t ! " Da» war der Sinn der Schluß-
«orte und „Kommt wieda!" die Bitte dn „Btl-
derbognn" an di« größere Gemeinschaft. 

Dann da» Schlußbild. Alle Mitwirkenden n> 
schienen aus der Bühne, da» Seriell Aad spielte 
do» „CMier Lied", die fünf Schuberttänzninnen 
tanzten einen Reigen um den Regisseur des „Bild«-
bogen»", «in« von ihnen überreichte ihm «inen präch-
»Igen Vwmenstrauh und unter dem Jubel de» ge-
drängl vollen Sooles fiel der Borhang und been-
bete «ine herrliche Tat unsern Jugend! Sie hat 
da» schönste «reicht, was mit ein« solchen Vaan-
staltung erreicht werde» kann: Nicht ein Einzig« 
verließ den Skob«rn«Ioal, der nicht begeistert und 
beglückt gewesen wir« von dem Geschauten! — 

Es ist nun hia da Platz, nochmals dajeniae» 
zu g«d«nke», die den „Cilli« Bilucrbcq.n" .z-'chasten 
haben. Allen voran ging d« Ausschuß für Ver-
anstaltungen unsern Ortsgruppe. Von ihm wurde 
di« «rste Idee des Bildnbogens, die Hnr Atar 
L»wat i tsch vorlegte, ausgegriffen. Er legte di« 

Führung und Inszenierung tx» ganzen Werkes in 
seilte Hände, Und mit w«lch«r Hingab« und w«lch«« 
Können « seine eigene Zdee durchiührte, dah b«-
weist am besten wohl der starke persönlich« ErfÄg. 
Er hat sich al, da Vielseitigst« erwies«»: Di« I d n 
des Bildnbogens stammt von ihm, er führte di« 
R«aie, verfaßte di« Tute de» Zaubaer», stellt« 
diesen selbst dar, «rsand d«n Tanz da Frauenjchaft 
und studi«rtt ihn «i», und schließlich modellint« n 
auch di« Büste Dr. Zangaa», mit da wir u», 
demnächst noch näh« belasten wnden. Freilich, d« 
best« Regisseur könnte ohne gute Kräfte nicht, ge-
stalten. Und hier halte O,watisch Glück. E» stände» 
ihm 88 Kräfte zur Verfügung, die für ihr« Arbest 
und vor allem für ihre Opferwilligkeil das höchst« 
Lob v«di«n«n. Di« aus txr Bühne, «schien«», habe» 
wir schon genannt, viele abn werkten h i n te r den 
Kulisse». Da ist vor allem dn Lichtspender W i i s l« x 
zu nennen, der eine mustngüllige kleine Lichtanlage 
baute und sie während dn Vorstellung zusammen mit 
seinem Helfer P r a h bediente. Die Projektionen 
und Schaltenbilder wurden von H«rrn Adolf P eris» 
sich mit seinem eigenen Apparat bewerkstelligt. E» 
wird die Zuschauer interessieren, daß da» Licht 
«mächst auf einen großkn Spiegel, den di« Firma 
W e i n e r gestellt halle, geworfen wurde, d« es 
erst aus di« Vorhäng« zurückstrahlte! 
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P t u j 
Zonimerliedettafel de» Gesangvereins 

der deutschen Minderheit. Aus Pwj wird 
uns geschrieben: Wie schon berichtet, oeranstaliete der 
hiesige deutsche Gesangverein am II». Juni eine 
fiiebertafri. Die Veranstaltung muhte infolge der 
herrschenden ungünstigen Witterung nn Bereinshaus-
saale abgehalten werden. Wenn also zwar da» Wetter 
sich nicht programmgemäb verhallen wollte, so war 
dafür alles Andere danach angetan, um die Ver-
anstaltung zu einer der gelungensten des ganzen 
Jahres zu machen. - Unter der bewährten Leitung 
des ersten Chormeisters. Herrn Dr. Eduard Buca r, 
lösten Männerchör«, Otletle, Damenterzette und ge-
mischte Chöre in angenehmer Abwechselung einander 
ab. Die einzelnen Borträge waren nicht nur sehr 
gut einstudiert, sondern zeigten auch dah der Verein 
über ganz erstklassige» S [immateriell verfügt. Die 
Soli von Frau Adele B e h r b a l l waren eine kleine 
Offenbarung und die von Frau Sakotnik, Frl. 
Helga v. Fichtenau und Frl. Ridi Krops ge-
brachten Terzette (insonderheit „Der Hampelmann") 
in stimmlicher, mimischer und szenischer Hinsicht aus 
voller HSHe. — Die Conftrenle besorgte Herr Olto 
S t o r r (vom Troppauer Stadttheater), der in un-
serer Stodl schon seit langem in freundlicher Erinnerung 
steht. Nebst bei bescherte er noch dem Publikum «in 
ganz«» Programm von humoristischen vortragen, die 
oft zwerchfellerschütternde Heiterkeit auslösten. — 
Da» unter der Leitung des zweiten Chormeister« 
Herrn I . Wratschko stehende Bereinsorchester 
hei in dem knappen halben Jahre seines Bestehens 
schon Erstaunliches geleistet und man u>ar diesmal 
von den ausgezeichneten Darbietungen schon gar nicht 
mehr überrascht. Die schmissigen Weisen waren so 
recht nach dem Geschmacke des Publikums, da» seine 
gute Stimmung durch Mitsingen verriet. Die Pro-
grammfolge eröffneten und beschlossen zwei ichmissige 
Märsche der beiden Heimatkomponiften A. Wei-
l a n d i t s und I . Gotische gg. — Bei alle dem 
muk man es nur bedauern, dah fich ein verhällni»-
mäßig kleines Publikum «ingefunden halte. Da der 
Einwand der Ässtspieligkeit bei den außerordentlich 
niedrig gehaltenen Preisen kaum erhoben wnden 
könn, so kann man al» Ursache wohl hauptsächlich 
die Indifferenz bezeichnen, die heute schon weite 
Kreise gegen alle» ersaht hat. Es wär« zu wünschen, 
dah bei kommenden Gelegenheiten sich hier eine 
Aenderung bemerkbar machte und dah ein deutscher 
Berein auch die für seine kulturelle Arbeit verdiente 
Anerkennung fände! 

Slovenska Bistrica 
Da» „Rottreuj"-Io»kino bringt am Sams-

tag, dem 23. d. M., um LO'Zc» Uhr den Tonfilm 
„ S p a r e n Im Schnee" mit Harrq Piei, Elga 
Brink, Anton Pointner, Hilde Hildebrand, Camiva 
Spira u. a. zur Vorführung. — Am Samstag, 
dem SO. d. M „ und Sonntag, dem l . Juli, um 
20.30 Uhr „Der KSnIg der Dschungeln" 
<„Tarzan"> mit Buster Cradbe und France» Dee 
in den Haupttollen. — Vorher stet» Paramount-
Tonwochenschou nebst Beiprogramm. 

Die Kleider der fünf Tänzerinnen wurden im 
Modellhous S I a u d I n g e t zugeschnitten. Die Vor-
hänge, es waren deren in»gesoml vier, bediente 
Magister Wrentschur gemeinsam mit Herrn 
Treo. AI» wendiger Allechandmann betStigte fich 
Herr F o r n a r a hinter der Bühne. Er nahm 
manche Kleinarbeit aus sich, die viel Zeit beanspruchte. 
Um di« Karderobe bekümmerte sich Fräulein Olga 
H a u s w i r l h und um die Requisiten Herr Fritz 
May . Dah alle ihre Arbeit verstanden, beweist die 
Tatsache allein, dah es klappte! Und noch ein 
stiller Mitwirkend« ist zum Schlüsse zu nennen: 
Die Behörde, die uns die Aufführung des „Bilder-
boqens" gestaltete. Mir sind auch dafür dankbar. 
Wieder hoben wir aber bewiesen, dah wir den 
Rahmen de» Kulturellen nicht überschreiten und 
wirklich nur unter un» sein wollen! 

Blicken wir noch einmal zurück, so erscheint 
uns heute der „Bilderbogen" vielleicht klar« al» 
unter dem ersten, überwältigenden Eindruck al» 
etwa» Geschlossenes. Einmalige», da» sich wie ein 
prächtige» Standbild au» unserem Alltag heraus-
hebt. Er hat uns bewiesen — und da» ist da» 
wesentlichste — wir können etwas schaffen, wa» 
über dem Durchschnitt steht, wenn wir gemein-
same A r b e i t leisten! 

(Schluh). 

Wirtschaft u.Bertehr 
Saazer Hopfenbericht vom 15. Juni 1934. 

Die Preisentwicklung der letzten Tage war haussierend. 
Die Preise erreichten zuletzt eine Höhe von Ki 2000 
per S0 kg, der Preisrahmen hat fich weiter ver-
engt und bewegt sich jetzt in der Grenze von Kc l tiSlt 
bi» Kr 2000 ver 50 kg ausschliehlich 1 % Umsatz-
steuer, ab Produzenten. 3n der Lestlentllchen Hopfen-
siznierhalle in isaaz wurden bis heute insgesamt 
30.338 Ballen, d, i. 77.308 Zentner zu SO kg 
1033 er Soazer Hopfen beglaubig!. Die obige Preis-
bewegung ist auf di« immer schlechter werdenden 
Ernteauslichten zurückzuführen. Die anhaltende Dürre 
hat bereit» erheblichen, nicht mehr behebbaren Schaden 
verursacht. HA! diese katastrophale Dürre weiter an. 
so sind die Folgen auch für den Hopfen noch gar 
nicht absehbar. Bon Schädlingen tritt lediglich die 
rote Spinne vereinzelt auf, andere tierische oder 
pflanzliche Schädlinge sind nicht vorhanden. 

Warenverkehr Jugoslawien.Schweiz. 
Vom Schweizerischen Konsulat wird un» mitgeteilt: 
I m Monat Mai 1934 hat die Schweiz, laut der 
von der Eid. Oberzolldirektion in Bern herausge-
gebenen Statistik, von Jugoslawien -tl.OlS Lit. <5e-
tränke. 153 Stf. Vieh und 33.958 q andere Waren 
im Gesamtwert« von Sfr. K7K.12S bezogen. Ander-
seit« lieferte sie 4*89 Stk. Uhren und 9642 q 
andere Waren im Gesamtwert« von Sfr. S75.S7S. 
Di« G«samt«insuhr der Schweiz beziffert stch im 
Monat Mai 1934 auf: Sfr. 11»,241.7(18,wahrend 
die Gesamtaussuhr Sfr. 68,670.470, betragt. Jugo-
slawien ist demnach an d«r schweizerischen Einfuhr 
mit 0,57"/,, (im Vormonat 0.78%) und an der 
Aussuhr mit 0,84°/, (im Vormonat 0,79"/») be-
teilig! und steh! hiebeim Im 22 Rang, sowie bei 
Einfuhr wie auch bei Ausfuhr, von 54 Staaten. 

Neue Devisenverordnung in Zugo> 
slawien. Der Finanzminister erlieh eine neue Ver-
ordnung über den Handel mit Devisen und Valuten, 
durch den die bisherigen Bestimmungen teilweise 
abgeändert werden. Die Bewilligung zum Handel 
mit Devisen und Valuten gilt nur sür solche ffie-
schäfle. die in den Räumen der Anstatt, di« zum 
Devisenhandel berechtigt sind, getätigt werden. Jed«r 

tanbei n.it Devisen und Valuten außerhalb dieser 
äimllchkeiten ist verboten und daher strafbar. Bank-

institute und Wechselstuben dürfen Geld in ge-
munzlem und ungemünztem Zustande nur der 3ia- 1 

tionolbank verkaufen. Anderen Personen und Unter-
nehmungen, di« Gold benötigen, dars dieses nur 
mit Bewilligung der Nationaldank verlaus! werden. 
Wichtig ist auch die Bestimmung, dah im Innern 
des Staates Geschäfte nicht in fremder Währung 
abgeschlossen und auch nicht an eine fremde Valuta 
oder Gold gebunden werden dürfen. Solche Ge-
schüft« dürfen nur in Dinarwährung ohne jede Gold-
und Valutaklausel geiäligl werden. 

SW» Sie vorsichtig bei Mindern? 
Sobald Eit tantrftn. »ad ftlttbre unpäßlich znti durch 
Maq«u»riln»mu»ftt» wrMßi iwrten, a«tx» Bit 
ch«» ot)i« UrinlcuiiRji «of «unt vtinm gefiel S&j|>tr 
oder Milch Cu* palver „ I R t i g n « " . Sir fiaD der 
scrfltii »chottu utU> dadk» ciet lkanthcite» «chüm 

„ M a g n a " ist in allen Apochctl» tu Päckchen i«m P«>fc 
BOB TW 4 . - eihäillich. ..Mcg. g <Hi, «JMt/al) 

Inseriere 
in der Deutschen Zeitung 

»h tm! 1! 
empschd» IDIX fü* LTannlimmitaltcber d! aiser GeftchlS-
Jatbe, schwach«» Nerven, ohne Aopettt „^e rKm" «UT 
Ctfinuitg de» tPIutft, der »lernen und dt* ApvetlteS. 
Tnrachiene 31 l'tfdtglafer .Energin", Rinder 5 fUine 
Löste! 

,,9n ergin" ist in Aporheten »u erhalte«, halder LlZer T« —. 
Reg. 8. ftr 4191/99) 

Sport 
S. «• Ptuj: Athletik S. « . 

Am Spielplag bet Athletiker beim Felsenkeller 
treffen sich Sonntag den 24. Juni um 17 Uhr 
obige Mannschaften zu einem Freundschaftsspiel 

(Es ist dies nach fast zehnjähriger Unterbrechung 
wieder die erste Begegnung. Die Gästemannschaft 
hat in der h«urig«n Frichj<chrsm«flteiichaft «in« auf. 
steigend« Form bekundet und konnte den dritten 
Platz erkämpfen, wobei e» ihr gelang, den führenden 
tllub in bet Meistetschaft, den S. St Svoboda aus 
Maribor knapp zu besiegen und auch gegen den 
Zw«ilplac!«rten S. R. Mura, der über «in« sehr 
staike Elf verfügt, nur knapp zu unterliegen. 

Da di« Athletiker heuet dühet ihre vorjährige 
ute Herbstform noch nichl erreichen konnten, werden 
« wohl alle» aus sich herausgeben müssen, um ihr 

ft5nn«n zu zeigen und nicht geschlagen das Feld 
verlassen zu müssen. Jedenfalls erwarten wir «in 
schönes Spiel mit spannenden Kampf und erhoffen 
einen guten Besuch. 

Mitglieder «nd Freunde des Skiklnb», 
die bei unseren Veranstaltungen und Ausflügen 
photographiert haben, werden gebeten. Aufnahmen 
für da» Klubalbum zur B«rfügung zu stellen. Abzu-
geben bei F. Urch, C«lj«, 

Der musikalische Shaw 
Als Bernard Shaw noch «in junger Musik-

kritiker war, wurde er zu einer Familienfestlichkeit 
eingeladen. Bei seinem Erscheinen spielte di« Tochter 
de» Haus«» Klavier. „Ich habe gehört", wandt« st« 
sich mit g«winnendem Lächeln an den Besucher, „dah 
Sie Musik sehr lieben." „ Talsächlich", erwiderte 
Shaw, „ober das macht nichts. Spielen Sie nur 
ruhig weiter!" 

Untfokaniift* 

Gasthaus 
in lnd«*tri«ort bei C«lj« wird (QaMjf 
pnrhrat. Anzufragen in dar V«nra!;-jrjj 
ilti Blatt««. BMtl 

Entflogener Kanari 
wolle jnWixM Kr»« Ko«MU, tiloanifco« 
erg l, zweiter Stock, b̂gog«̂ eii wanden 

Celje oder >iähe: 
Kah iceM MMT LR»»PL KTRHANBABOTAUAG TOII 
l>aa« für Z Monate reftuebt. A. 
Grat. BimUrgM« IM. 

Kainsa rtnble 

3 Zimmer-Wohnung 
in T iUi M der LJnblj*IMKJI CMU 
EU vermieten. Anfmf*® in der Ve*w. >k« 
BUua«. 

Am Samstag, d«n 16. Juni, um 8 Uhr abends, entschlief sanft nach langem 
L«id«n, unser lieber Batet, Grohvater, Schwiegervater und Bruder. Herr 

Hans Sager 
S i i »macher ant 

im Alter von 78 Jahren. Di» Beerdigung fand am Dienstag, den 1». Juni u« 
>1 llhr Siachmiltag vom Trauet ij«, Atatija Äubc«va ulica 1, aus statt. 

Celje, im Juni 1934. 
goais« «iatli«rt, jiri«; P».I« »rt .«, . z-ch-»"» So««r, (£«(»«; M««h« So««», 

; 8«t 8«a«r, Älndet 
llloU tf)ii«ll)atl, 301% Wiihrlm Rrüatt. ftomtnir«, zqwirgttsil,»» 

Art»»«!, öellmiiil), SUl»et, {K<m. «urt, ernst unb »iimhx«. 0«» 
«Bttlcln, Mortha und S«»««, IriulU Hwmtr, SrlÄwiix, 

««» 3«t»»iiw, Tch°»!f- -
le>:«anyit<n t»rrtr« 

Druckn. e«u«n a*b £oa«»art«: 8ewbntiu4*™«mi „«clesa- in 4(I|(- - Sranteottli« sttr de. £*ro«l(t«toi n*t> KtoMocrtltic« ®t- »ri<t versch-x-r w l-li«. 
äit di« Truim* mimücottMi: 3?irf Luchan tat #r!t«. 


